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Japan in Angst: Lebensmittelknappheit
und Erdbewegungen sorgen für Panik

In Japan sind Supermarkt-Regale leer, während die
Regierung vor Erdbeben warnt und Ruhe mahnt.

Lebensmittelhortung breitet sich aus.

In den Supermärkten Japans ist der Ausnahmezustand
ausgebrochen. Die Regale sind oft leer, und die Menschen
kaufen in panischer Angst große Mengen an Lebensmitteln.
Auslöser dieser Situation war die erstmalige Warnung der
japanischen Wetter- und Erdbebenbehörde JMA vor einem
besonders schweren Erdbeben, die vor rund zwei Wochen
ausgesprochen wurde. Dies geschah nur wenige Stunden nach
einem Erdbeben der Stärke 7,1 vor der südwärts gelegenen
Insel Kyushu.

Ein ähnliches Szenario ereignete sich bereits Anfang des Jahres,
als am 1. Januar 2024 ein starkes Erdbeben der Stärke 7,6 die
Noto-Halbinsel erschütterte, wobei über 300 Menschen starben.
Die Bevölkerung ist seitdem sehr besorgt über wiederholte
Seismische Aktivitäten in der Region und reagiert entsprechend
mit einem Kaufrausch an Lebensmitteln.

Lebensmittelknappheit und
Regierungsappell

Die japanische Regierung hat die Bevölkerung in einer offiziellen
Erklärung aufgefordert, sich nicht von Panik leiten zu lassen.
Landwirtschaftsminister Tetsushi Sakamoto bat die Bürger
eindringlich, nur die Lebensmittel zu kaufen, die sie tatsächlich
benötigen. „Bitte bewahren Sie einen kühlen Kopf und kaufen



Sie nur so viel Reis, wie Sie brauchen“, betonte er. Trotz der
aktuellen Ängste um Erdbeben versicherte der Minister, dass die
Versorgungsengpässe in naher Zukunft überwunden werden
könnten.

Aktuell ist die Ernte von Reis in Japan außergewöhnlich niedrig,
was die Situation noch verschärft. Das
Landwirtschaftsministerium berichtete, dass aufgrund extremer
Wetterbedingungen wie Hitze und Wasserknappheit die
Reisvorräte auf den niedrigsten Stand seit Beginn der Erhebung
im Jahr 1999 gesunken sind. Dies hat nicht nur zu leeren
Regalen, sondern auch zur Rationierung von Lebensmitteln in
manchen Geschäften geführt. Ein Angestellter eines
Supermarktes in Tokio bestätigt: „Wir konnten in diesem
Sommer nur die Hälfte der üblichen Menge an Reis einkaufen.
Was da ist, ist schnell ausverkauft.“

Aktuelle Entwicklungen und Warnungen

Nach der ersten Warnung der JMA, die die Menschen zwar zur
Wachsamkeit ermahnte, diese aber nicht zur Evakuierung
aufforderte, wurde diese Warnung mittlerweile zurückgezogen.
Die Behörden betonten, dass die Wahrscheinlichkeit eines
größeren Erdbebens zwar höher sei, aber nicht unmittelbar
bevorsteht. Katastrophenschutzminister Yoshifumi Matsumura
stellte klar, dass das Risiko eines schweren Erdbebens jedoch
weiterhin besteht. Japan ist geografisch auf vier großen
tektonischen Platten situiert und leidet jedes Jahr unter etwa
1500 Erdbeben, die meisten davon jedoch sind von geringer
Stärke.

Die allgemeine Verunsicherung über die Naturereignisse in
Japan, gepaart mit einer akuten Lebensmittelknappheit,
unterstreicht eine sehr besorgniserregende Zeit. Die Bürger
sehen sich mit der Realität konfrontiert, dass sich Katastrophen
jederzeit ereignen können und dass sie entsprechend
vorbereitet sein sollten.



Ein bewegtes Verhältnis zu
Naturkatastrophen

Die japanische Gesellschaft hat in der Vergangenheit immer
wieder gelernt, sich mit den Bedrohungen durch Erdbeben und
andere Naturkatastrophen auseinanderzusetzen. Dennoch bleibt
die ständige Sorge, dass trotz präventiver Maßnahmen immer
eine unvorhergesehene Gefahr lauern könnte. Der
vorübergehende Rückzug der Warnung hat kaum dazu geführt,
dass die Bürger ihre Ängste ablegen. Vielmehr ist das aktuelle
Verhalten der Bevölkerung auch ein Zeichen für die
Unsicherheiten, die in der Gesellschaft herrschen. Das
Verständnis, dass die Natur gewaltig und unberechenbar ist,
zieht sich wie ein roter Faden durch die Geschichte Japans, und
es ist klar, dass diese Einsicht die Menschen weiterhin begleiten
wird.

In Japan ist die Berichterstattung über Erdbeben und ihre Folgen
tief in der Gesellschaft verankert. Nach dem verheerenden
Erdbeben von Fukushima im Jahr 2011 gab es umfassende
Diskussionen über die Notwendigkeit von Notfallmaßnahmen,
besseren Warnsystemen und der Aufklärung der Bevölkerung.
Diese Katastrophe führte zu einem Umdenken in der
japanischen Gesellschaft und Regierung, da viele Menschen ihre
Vorbereitungen auf Erdbeben überdachten. Das Land, das
regelmäßig von Erdbeben betroffen ist, hat ein hohes
Bewusstsein für das Risiko von Naturkatastrophen entwickelt
und bemüht sich stets um Verbesserungen im
Katastrophenschutz.

Historische Erdbeben in Japan

Historisch gesehen hat Japan eine Reihe von verheerenden
Erdbeben erlebt, die das Land nachhaltig geprägt haben.
Besonders bemerkenswert ist das Kanto-Erdbeben von 1923, bei
dem schätzungsweise 142.800 Menschen starben und große
Teile von Tokio und Yokohama zerstört wurden. Dieses Ereignis



führte zu einem massiven Umbau der Infrastruktur und zu
erheblichen Änderungen in der Bauordnung. Im Vergleich zu
diesem historischen Ereignis zeigt die aktuelle Lage, dass die
Bevölkerung über ein besseres Verständnis der
Notfallvorbereitungen verfügt, was durch Schulungen und
fortlaufende Aufklärung ermöglicht wurde.

Vergleich der Reaktionen

Vor dem Kanto-Erdbeben waren die Reaktionen auf
Erdbebenwarnungen meist chaotisch und schlecht organisiert.
Heute hingegen sorgen moderne Technologie und regulierte
Informationskanäle für eine schnellere Reaktion der Behörden,
die Empfehlungen und Informationen sofort verbreiten können.
Die Menschen sind auch besser auf Notfälle vorbereitet,
beispielsweise durch Vorratshaltung und regelmäßige
Notfallübungen in Schulen und Gemeinschaften.

Trotz dieser Fortschritte bleibt die Angst vor Erdbeben ein
ständiger Begleiter in Japan. Die Betreiber der Warnsysteme
sind stets gefordert, ihre Technologien und Prozesse zu
verbessern, um den Menschen rechtzeitig zu helfen. Dies zeigt
sich auch in der proaktiven Ansprache der Regierung, die
versucht, die Bevölkerung zu beruhigen, auch wenn die Risiken
bestehen bleiben.

Einfluss der Klimakrise auf die
Landwirtschaft

Die aktuelle Getreideknappheit in Japan wurde stark durch die
beeinträchtigte Reisernte verursacht, die auf klimatische
Veränderungen zurückzuführen sind. Laut dem
Landwirtschaftsministerium könnten die hohen Temperaturen
und unzureichenden Wasserressourcen aufgrund der Klimakrise
nicht nur die Reisproduktion in Japan gefährden, sondern auch
die Nahrungsmittelproduktion insgesamt beeinflussen, was zu
weiteren sozialen und wirtschaftlichen Problemen führen könnte.
Diese Entwicklungen führen dazu, dass sich Japan in der



Diskussion um Ernährungssicherheit und Strategien zur
Anpassung an den Klimawandel stärker engagieren muss.

Die öffentlichen Behörden haben bereits Pläne angekündigt, um
die Landwirtschaft widerstandsfähiger gegenüber klimatischen
Schwankungen zu machen. Dazu gehören Investitionen in neue
Technologien und Anbaumethoden sowie die Förderung von
nutzergestützten Wartungsprogrammen zur Verbesserung der
Wasserversorgung und Bodenbeschaffenheit. Die Effektivität
dieser Maßnahmen wird entscheidend dafür sein, wie zukünftige
Ernten und die Nahrungsmittelversorgung in Japan abgesichert
werden können.
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